
     üfterreirh.

Römijche Baudenfinale.

Di: baulichen Anlagen von Militärftationen und

Munieipien, welche in demjitblich dev Donau gelegenen

Theile des heutigen iederöfterreich in großer Zahl

“dich die Nömer entftanden waren, find im Laufe der

nachfolgenden Jahrhunderte entweder dem Erdboden

gleichgemacht, oder fonft durch neue Anfiedlungen in

ihrer Figuration allmälig verwijcht worden. Noch am

beiten erhalten, wenngleich als Ruine, tritt uns ein

Bauwerk entgegen, das fic) jiidwejtlich vom Lager des

alten Carnuntum nächit dem heutigen Orte PBetronell

erhebt. Das hochaufragende Gebäude wird im Wunde

des Volfes mit dem Namen „Heidenthor“ bezeichnet
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und beherrieht in feiner tolirten Stellung auf offenem Felde nach allen Seiten weithin

die Gegend. Das Bauwerk war als vierfrontiges Bogenthor über der Kreuzungsitelle

zweier Straßen errichtet, bejtand denmach aus vier Pfeilern, die untereinander durch

Tonmengewölbe, über dem Srenzungsvierefe der Straen aber durch ein Kreuzgemwölbe

verbunden waren. Unfere Abbildung zeigt die Auine in ihrem gegenwärtigen Zuftande.

Nur zwei Pfeiler ragen noch über den Feldboden empor und lafjen mit dem erhaltenen

Ziegelgewölbe und den Gewölbeanjägen die urjprügliche Gejanumtform erkennen, während

die äußere Bekleidung des aus Quadern ımd Guhwerk bejtehenden Kernes des Baues

heute verschwunden ift. Ein großes Stück Feiten Gußwerfes liegt zur Seite des Thores,

das in feiner mächtigen Ausdehnung als ein werthvoller Neft römicher Monumental-

architeftur und vömifcher Größe in unferem Lande bezeichnet werden muB.

Iltere Firchliche Baudenkmale.

Yıiederöfterreich ift mit firchlichen Baudenfmalen aus älterer Zeit veich ausgeftattet

umd viele derjelben find von ganz hervorragender Bedeutung.

Der romaniche Stil mit feinen würdigen ernften Kormen, mit jeiner bafilicalen

Kirchenanlage fam in Niederöfterreich erjt nach Beginn des XI. Jahrhunderts zur Geltung,

behauptete fich aber alsdann bis zuv Mitte des XI. Jahrhunderts. Während diejer

zweieinhalb Jahrhunderte machte ev auch hier die ihm eigenen Entwiclungsjtadien md

Wandlungen dich. Kirchliche Bauwverfe aus der erjten Zeit diejes Stiles, die fich durch)

ichwerfällige Anlage, mafjige Formen und einfache Decoration charakterifiven, fennen wir

wenige. Vor allen ift als hierher gehörig zu nennen, abgejehen von einigen Nejten an der

Pfarrkirche zu Petronell und der jchmucklofen Stirche zu Maiersdorf, die Hleine, einfchiffige

Prarrficche zu Wildungsmaner mit ihrem vieredigen Chorraume und ausgejchmiückt mit

eigenthümlich gebildeten Gewölbegurtenconjolen.

Der romaniche Stil des XI. Jahrhunderts, der in ımferen Gegenden während

desjelben in jeine Blütezeit trat, Fennzeichnet feine Kirchenbauten, abgehend von den

bisherigen derben Geftaltungen, al3 weit zierlichere und großartig angelegte Schöpfungen.

3 diejer Zeit angehörend müffen wir zunächt zwei mächtige Bauten hervorheben, Die

wenngleich noch beftehend, doch zum größten Theile durch jpäteres Mauerwerk verdeckt

find. Es find dies die Stiftsfirchen zu St. Völten und Klofterneuburg. Die erjtere, jebt

Domfirche, aus der erften Hälfte des XI. Jahrhunderts jtammend und 1150 geweiht,

war eine Pfeilerbafilica ohne Querjchiff mit erhöhten Meittelfchiffe und zmweithürmiger

Anlage an der Facade, mit halbrunder Hauptapfis umd zwei Nebenapfiden, davon Die

vechtjeitige noch in ihrer urjprünglichen Geftaltung erhalten ift. Die zwijchen 1114


